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BIM Collaboration – Digitale und 
interdisziplinäre Zusammenarbeit 
in openBIM Projekten 
Sven Oettinghaus 
BIM, eine kooperative Arbeitsmethode, fördert die interdisziplinäre Zu-
sammenarbeit in Projekten. Grundlage bildet meist ein dreidimensiona-
les Modell, welches alle relevanten Informationen über den gesamten 
Lebenszyklus eines Bauwerkes verwaltet. 
Aufgrund der modellbasierten Kommunikation unter allen Planungsbe-
teiligten können Probleme effizient und größtenteils ohne Missver-
ständnisse gelöst werden. Ferner ist eine Auswertung der Kommunika-
tion beispielsweise hinsichtlich offener Planungsaufgaben jederzeit 
möglich. Der Austausch von Daten erfolgt zentralisiert in offenen, her-
stellerneutralen, Datenformaten wie IFC und BCF. 
 
Stichworte: BIM, Collaboration, IFC, BCF, openBIM 
1 Building Information Modeling 
1.1 Allgemeines 
Die Methode Building Information Modeling (BIM) steht u.a. für digitales 
Bauen und, damit verbunden, auch für digitale Planungsprozesse. Je konse-
quenter begleitende Prozesse im Sinne der Methodik umgesetzt werden, 
desto effizienter und zielführender können diese angewendet werden. In der 
Regel dient als Grundlage ein dreidimensionales Modell, welches alle relevan-
ten Informationen enthält und über welches der Lebenszyklus eines Bauwer-
kes verwaltet wird. 
In einem Wasserbauprojekt sind in der Regel eine Vielzahl verschiedener 
Fachplaner, in Abhängigkeit der jeweiligen Planungs- bzw. Ausführungspha-
se, aus unterschiedlichen Unternehmen, zeitgleich tätig. Es sind kontinuier-
lich Abstimmung und Koordinierung der Planungen untereinander erforder-
lich. Mit BIM kann diese interdisziplinäre Zusammenarbeit vereinfacht und 
356
BIM Collaboration – Digitale und interdisziplinäre Zusammenarbeit in openBIM Projekten 
 
optimiert werden, denn die Methode bringt eine Kommunikation über einen 
zentralen Punkt mit sich. Ein wichtiger Unterschied zu einem klassischen 
Projekt sind die Kommunikationswege (vgl. Abbildung 1). Die Interoperabilität 
der BIM-Methodik ermöglicht einen effizienteren Weg der Kommunikation, 
da jedem Beteiligten zu jeder Zeit alle aktuellen Informationen zur Verfügung 
stehen. Diese Informationen existieren zudem nur einmal, auch Single-
Source-of-Truth (vgl. Abschnitt 2.4) genannt. Dadurch kann sichergestellt 
werden, dass jedem immer die aktuell gültigen Informationen zur Verfügung 
stehen. Diese Informationen können den Objekten eines Modelles zusätzlich 




Abbildung 1: (links) konventionelle Planung (rechts) Planung mit BIM 
 
1.2 OpenBIM 
In der Methodik wird u.a. zwischen closedBIM und openBIM unterschieden. 
Definiert wird dies über die Möglichkeit der Art und Weise Daten unter Pro-
jektbeteiligten auszutauschen. Bei closedBIM erfolgt ein Austausch in prop-
rietären Dateiformaten. Die Daten sind in diesem Fall meist nur mit dem 
gleichen Autorensystem lesbar, denn jeder Softwarehersteller hat sein eige-
nes natives Dateiformat. Eine effektive Zusammenarbeit ist dann meist nur 
möglich, wenn alle Projektbeteiligten im gleichen Softwaresystem arbeiten. 
Bei openBIM hingegen erfolgt der Austausch von Daten und Informationen 
untereinander in dem offenen Dateiformat IFC (Industry Foundation Class). 
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herstellerneutralen Austausch unter den Projektbeteiligten, unabhängig vom 
verwendetem Autorensystem. 
Ferner ist es möglich den Informationsgehalt entsprechend der Erforderlich-
keiten des Projektpartners anzupassen, so dass dieser auch nur die für ihn 
relevanten Informationen erhält. Beispielsweise benötigt der Statiker nur 
tragende Bauteile und keine Ausbauten. 
 
1.3 BIM-Rollen 
Für eine erfolgreiche Umsetzung von BIM-Projekten sind auch spezielle Rol-
len und Verantwortlichkeiten festzulegen. 
Jedes Fachmodell wird durch einen BIM-Modellierer erstellt und betreut. Ein 
BIM-Koordinator je Fachdisziplin oder auch Auftragnehmer überwacht die 
Erstellung der Modelle und überprüft die Übereinstimmung mit den vertrag-
lichen Vereinbarungen (vgl. Abschnitt 1.4).  
Der BIM-Gesamtkoordinator, auf der Auftragnehmer-Seite, führt alle Modelle 
zu einem Koordinationsmodell zusammen und prüft ebenfalls die Einhaltung 
der vertraglichen Vereinbarungen und führt weitere Qualitätssicherungen 
sowie u.a. Kollisionsprüfungen durch.  
Auf der Seite des Auftraggebers befindet sich der BIM Manager, welcher das 
Projekt im Rahmen der Methode steuert und überwacht sowie den Auftrag-
geber bei der Erstellung der vertraglichen Vereinbarungen für die Anwen-
dung von BIM unterstützt. 
 
1.4 Vertragliche Vereinbarungen 
Damit die Seite des Auftraggebers weiß, was sie bekommt und die Seite des 
Auftragnehmers weiß, was sie leisten muss, sind im Rahmen von BIM weitere 
vertragliche Vereinbarungen erforderlich. Die wichtigsten Dokumente sind 
dabei die Auftraggeber-Informationsanforderung (AIA) und der BIM-
Abwicklungsplan (BAP). 
Im AIA, eine Art Pflichtenheft definiert der Auftraggeber seine Anforderungen 
an das Projekt. Das können zum einen die verfolgten BIM-Ziele sein, aber 
auch die gewünschten Datenformate und Detailierungsgrade (Level-of-
Development, LOD) in Abhängigkeit von der Leistungsphase.  
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Der Auftragnehmer beschreibt im BAP auf Grundlage der AIA mit welchen 
Anwendungsfällen er die AIA umsetzen wird und zu welchen Zeitpunkten er 
welche Daten auf die gewünschte Art und Weise und im geforderten Detailie-
rungsgrad übergibt. Auch das Issue-Management (vgl. Abschnitt 2.2) wird hier 
definiert. 
AIA und BAP regeln unter anderem auch die gemeinsame Zusammenarbeit 
und Datenumgebung, einschließlich der zu verwendenden Datenformate. 
2 BIM Collaboration  
2.1 Modellbasierte Kommunikation 
Laut verschiedenster Definitionen der BIM-Methode, wie beispielsweise im 
Stufenplan des BMVI (2010), ist BIM eine „kooperative Arbeitsmethode“ auf 
„Grundlage eines dreidimensionalen Gebäudemodells“. Daher kann auch von 
einer modellbasierten Kommunikation gesprochen werden, denn alles in 
einem Projekt, angefangen von Vertragsverwaltung, Planungsentscheidun-
gen, Änderungen oder Konflikten, bis hin zu  Plänen können in einem Modell 
verwaltet werden, welches zugleich die sogenannte Single-Source-of-Truth 
(SSOT) (vgl. Abschnitt 2.4) bildet. 
Je nach Anwendungsfall und damit verbundenen Daten sind neben dem 
objektorientierten dreidimensionalen Bauwerksmodell auch weitere soft-
waretechnische Lösungen erforderlich, zum einen für ein zentralisiertes Ar-
beiten zum anderen zur Verknüpfung von weiteren Daten wie Dokumenten 
mit dem Modell. In diesem Fall ist ein Common Data Environment erforder-
lich (vgl. Abschnitt 2.3).  
Es ist zudem möglich Absprachen und Entscheidungen sowie Probleme und 
offene Punkte im Modell zentral zu verwalten. Bei dem sogenannten Issue-
Management (vgl. Abschnitt 2.2) können neben der eigentlichen Beschrei-
bung als freier Text zusätzlich weitere Attribute, wie beispielsweise Priorität 
und Zuständigkeit sowie eine Frist, definiert werden. Dieses Verfahren wurde 
im Sinne des openBIM Prozesses standardisiert, so kann über das offene 
Dateiformat „BCF“ (BIM Collaboration Format, vgl. Abschnitt 2.3) ein Platt-
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Das Anwendungsgebiet für das „Issue-Management“ ist umfangreich. Es 
eignet sich beispielsweise zum Protokolieren von Absprachen während einer 
Planungsbesprechung sowohl intern als auch zusammen mit dem Kunden. 
Der Vorteil ist, dass alle Entscheidungen einen festen Bezug zu einem Objekt 
der Planung haben und für alle transparent an einer Stelle (SSOT) gespeichert 
werden. 
Es lassen sich auch die Ergebnisse von Prüfungen der Planung über das Is-
sue-Management verwalten. Die bekannteste Art und Weise einer Prüfung ist 
die automatisierte Kollisionsprüfung (vgl. Abbildung 2). Bei dieser werden 
Objekte, identifiziert anhand ihrer Attribute, hinsichtlich möglicher geometri-
scher Kollisionen geprüft. Die Regeln sind frei definierbar und funktionieren 
automatisiert, sofern die Erstellung der Objekte gemäß des BAPs (vgl. Ab-
schnitt 1.4) erfolgt ist. Die Überprüfung der Einhaltung der Vorgaben obliegt 
zum einen den Modellierern und zum anderen den BIM-Koordinatoren bzw. 
dem BIM-Gesamtkoordinator. 
 
Abbildung 2: Ergebnisbericht einer automatisierten Kollisionsprüfung 
 
Wird eine Kollision erkannt, so wird diese in einem Issue festgehalten (vgl. 
Abbildung 3). Das Issue enthält Informationen, wie die Beschreibung der 
Kollision. Des Weiteren werden Verantwortlichkeiten und Fristen definiert. 
Auch ein Bildschirmausschnitt der Kollision liegt dem Issue bei. Zusätzlich 
werden zudem noch die GUID („Globally Unique Identifier“, eine eindeutige 
Identifikationsnummer eines einzelnen Objektes) sowie die aktuelle Modell-
position und Ansicht mitgespeichert. Zudem ist es möglich weitere Dokumen-
te, Texte oder auch Priorisierung mit dem Issue zu sichern. Anschließen er-
folgt der Austausch der Issues über das BCF-Format, im besten Fall über eine 
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CDE (vgl. Abschnitt 2.5) oder über eine spezielle Cloudlösung. So wird ge-
währleistet, dass jeder Projektbeteiligte zu jederzeit einen Überblick über die 
ihn betreffenden Issues bekommen kann. Betroffene Fachplaner werden 
zudem auf Wunsch per Mail über ein neues vorliegendes Issue informiert. 
 
Abbildung 3: Ein Issue zu einer erkannten Kollision 
 
Der Empfänger des Issues erhält alle zuvor vom Koordinator eingebenden 
Informationen. Zusätzlich wird der Empfänger mit Auswahl des Issues zur 
Problemstelle geführt und erhält in seinem Modell dieselbe Ansicht, wie sie 
der Prüfer zuvor gesehen hat. Dabei ist wird nicht nur derselbe Blickwinkel 
übermittelt, sondern auch die Modelzuschnitte und ausgeblendeten Elemen-
te. Dies ist vorteilhaft, da so eine unmissverständliche Darstellung des Prob-
lems erfolgt. 
Während der Bearbeitung eines Issues verändert sich der Status von „offen“ 
zu „in Bearbeitung“. Ist die Bearbeitung abgeschlossen kann der Status auf 
„erledigt“ geändert werden. Durch eine erneute abschließende Prüfung 
durch den BIM-Gesamtkoordinator kann das Issue anschließen „geschlossen“ 
werden, sofern alle Kollisionen gelöst worden sind. Der Wechsel der Status 
wird protokolliert und lässt sich wie alle anderen Informationen auch jeder-
zeit über ein Dash-Board (vgl. Abbildung 4) in Echtzeit abfragen. Dies ermög-
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Abbildung 4: Dashboard eines openBIM Projektes 
 
2.3 BIM Collaboration Format - BCF 
Das BIM Collaboration Format (BCF) ist ein offenes Datenformat auf XML-
Basis, vergleichbar mit IFC. Dieses Datenformat wurde speziell für die digitale 
Zusammenarbeit mit BIM entwickelt und ebenfalls standardisiert. Die Stan-
dardisierung wird vor allem durch den Verein „BuildingSmart“ weltweit vo-
rangetrieben. Um eine Komptabilität unter den verschieden Softwaresyste-
men möglichst reibungslos zu gewährleisten, beteiligen sich die meisten 
Softwarehersteller an der Entwicklung und Implementierung der freien 
Schnittstelle.  
 
2.4 Single-Source-of-Truth - SSOT 
Für die effiziente Anwendung von BIM ist es entscheidend, dass die Daten 
nicht gestreut und redundant vorgehalten werden, sondern zentral und ein-
malig für alle Beteiligten erreichbar. In diesem Fall wird von einer „Single-
Source-of-Truth“ (SSOT) gesprochen. Dieses Vorgehen gewährleistet, dass 
jeder Projektbeteiligte zu jedem Zeitpunkt alle für ihn relevanten Daten aktu-
ell abrufen und verwenden kann. 
Es wird jedoch meist noch zwischen einer CDE für alle Projektbeteiligten und 
der für den Fachplaner selbst unterschieden. Denn es wird nicht jeder Pla-
nungs- und Bearbeitungsstand sofort mit allen Beteiligten geteilt. Erst mit 
einem definierten Reifegrad und erfolgter Qualitätssicherung werden die 
Daten zentral für alle verbindlich veröffentlicht. 
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2.5 CDE - Common Data Environment 
Common Data Environment (CDE) steht für eine gemeinsame Datenumge-
bung, eine Art digitaler Projektraum. In dieser Datenumgebung werden sämt-
liche Projektinformationen im Sinn der SSOT abgelegt und zentral verwaltet. 
Der Zugriff und die Nutzung ist abhängig von den definierbaren Benutzerbe-
rechtigungen und Projektrollen. Neben den BIM-Modellen zusammengeführt 
zu einem Gesamtmodell, ist dort die Verwaltung von Plänen und unterschied-
lichsten Dokumenten möglich. Häufig ist eine CDE ein webbasiertes Cloud-
Produkt, so dass alle Beteiligten unabhängig von ihren eigenen Systemen 
und Netzwerken sowie internen Sicherheitsvorschriften Zugriff auf die Daten 
haben. Sicherheitsvorschriften wie der Serverstandort, können die Auswahl 
der möglichen Systeme einschränken. Viele Systeme stellen auch einen web-
basierten Viewer für die Modelle zur Verfügung, so dass nicht jeder Projekt-
beteiligte über spezielle Software und entsprechende Softwarekenntnisse 
verfügen muss. Die nachfolgende Abbildung 5 soll die schematische Funkti-
onsweise einer CDE und des darüber erfolgenden Datenaustausches mit 
openBIM darstellen. 
 




Dresdner Wasserbauliche Mitteilungen, Heft 63











































































Die Zusammenarbeit in interdisziplinären Projekten kann durch die Anwen-
dung von BIM effizienter gestaltet werden als die konventionelle Arbeitsweise 
es ermöglicht. Durch eine Datenumgebung, wie eine CDE, kann im Sinne der 
Single-Source-of-Truth eine zentralisierte Datenablage erfolgen. Damit stehen 
allen Beteiligten jederzeit die aktuellen und somit gültigen Daten zur Verfü-
gung. Durch die Nutzung von openBIM Dateiformaten wie IFC und BFC ist 
zudem ein vom Softwarehersteller unabhängiger Austausch von Daten mög-
lich.  
Das Issue-Management, als ein Anwendungsfall der BIM-Methodik, ermög-
licht die modellbasierte Kommunikation. So kann eine unmissverständliche 
visuelle Darstellung des Problems, beispielsweise einer geometrischen Kolli-
sion, über ein Issue mit den betroffenen Fachplanern geteilt und einem zur 
Lösung zugewiesen werden. 
Zusätzliche vertragliche Vereinbarungen, wie BAP und AIA, definieren u.a. 
LOD und BIM-Rollen, und bilden die Basis für einen strukturierten Projektab-
lauf. 
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